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Als WIT die Xa-Loi-Pagode verließen, WITr MI1 Bonzen ein inferessant ‚  n
Gespräch gehabt hatten, wurden WIr Von Z WE Ausländern-auf Englisch TU
chen „Sıe sind katholischer Priester?“ „Jawohl Aus welchem rtrund haben
S1C MI den Bonzen sprechen wollen? „Um zuverlässıge Informationen Cer-

halten;: 6S 1ST eintach unmöglıch, S1CE AUS Presseberichten beziehen.“ Es 1St Lat-

sächlich S daß INa  z selbst 1 Bangkok, 2uUum 700 km VO  3 Sa1gon, 1Ur sehr lücken-
haft ber die gegenwartıge Krise 1 Südvietnam unterrichtet.SE Die Auslands-
Pressc 1STt Aaus Gründen, ber die noch reden sein wırd, verstimmt und berichtet
voller Vorurteıil. SO konnte x annn den Protestkundgebungen die „Reli-
gionsverfolgung“ Südvietnam kommen.

Es bleibt diesen Umständen nıchts anderes übr1g, als sıch Ort und Stelle
iıntormieren. Wırd N uns gelingen, objektiver SC1H als andere? Zum mınde-

sten Wr es unsere Absıcht. Wır geben zunächst kurzen UÜberblick ber dıie
Spiel ehfindlichen Gruppen ann suchen WILr ZCISCH, WI1IC S1IC aufeinander-

stießen.

Dıe Katholiken ur

S1e zählen etwa2 Miıllion, das 1ST ein Zehntel der Bevölkerung S1e verteilen sıch
auf Z W E1 Kirchenprovinzen Hue MI1 rund 5 ()C) Priestern un Saıgon MmMi1t UunNnsec-
fähr SO Mgr ınh TIThuc 1SE Erzbischot VO Hue un!: Doyen des vietnamesischen
Episkopats, als dessen Sprecher INa  =) ıh ansehen ann. Bekanntlıich 1ST außer-

ABdem der altere Bruder des Präsidenten Dıem.
Den erzbischöflichen Stuhl VO  e Saıgon hat Mgr guyen Van Bınh iNNC, CIHE

ebentalls profilierte Gestalt des vietnamesıschen Episkopats. Er 1STt der Vertfasser
des berühmten Hırtenbriefs VO Junı. ITdieses wichtige Dokument riet den
Gläubigen die traditionelle Lehre der Kirche un iınsbesondere der etzten Papste

Erinnerung In ıhm stand der atz der Enzyklika Pacem terr1s lesen:
Zu den Menschenrechten gehört auch das echt Gott der rechten Norm des (Ge-

Die Ereignisse Südvietnam berstürzen sıch Der Artikel den WILr hier veröfftfentlichen, 1SE ÄAugust 1963
geschrieben Dennoch lauben WITL, dafß auch heute noch azu dienen kann, die verwickelte Lage besser ver-

stehen un die 1inzwischen bekanntgewordenen Ereignisse den Zusammenhang des Ganzen einzuordnen
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nen  “ erdt Bücherei 0)
sın  d voll Eitfer. Sıe hab bei dem Ex dusDie vietnamesischen Katholike

aus Nordvietnam 954/55 bewiesen, W as ıhnen ıhr Glaubebedeutet. Beka
damals VO  ; den 900 000 Flüchtlingen die 700 01010 Katholiken. Dasheißt

aber, S$1ie haben bewilesen, da{ß S1C mehr als andere bereit WAarcen, alles für ihren
Glauben opfern. Und INnan darf überzeugt SC1N, daß ıhr Antikommunismus
eın Opportunismus 1ST und sıch auch ı der Prüfung bewähren WIF: Heute,

Jahre SPater, annn INa  ; feststellen, daß sıch iıhrer Haltung nıchts geändert
23  3 hat 0/9 der südvıetnamesischen Soldaten sind katholisch S1e haben ıcht

geringsten das Gefühl ausländischen Religion anzugehören. S1ie ZC1ISCH viel-
mehr, daß ıhnen ıhr Glaube die raft 1bt, ıhre vaterländische Pflicht Cun, un
Ssie IM demEnthusiasmus erfüllt, der notwendig ı1ST, ıhrem and die Freiheit

erkämpfen.
Freilich ı1St wahr,A INa  ®} von Männern, die MTL der Freiheıit ıhres Landes

gleich die iıhres Glaubens verteidigen, keine säuberliche Trennung zwıschen Kırche
un Staat verlangen ann. Dıie Flüchtlinge Aaus dem Norden gaben sıch ı iıhren
Barken dadurch erkennen, dafß S1C die päpstliche Flagge hißten. Heute noch
findet InNnNan S1C 7R den Dörfern 1enHoa ıhre Kırche alsdas Zentrum
ihres natiıonalen un! relig1ösen Gemeinschaftslebens geschart.
Es ı1ST auch richtig, da sıch die katholischen Missıonen Zur Zeıt der franzÖösi-

schen Kolonisation großzügig entfalten konnten. Seitdem genießt die Kirche
rechtliche Anerkennung, die iıhr auch N1ie mehr bestritten worden 1ST. Doch Nur

wer nıemals die renzen Vıetnams überschrıitten hat und N1iEC 115 Land gekommen
1ST annn behaupten, daß INan der Kirche Vıetnams noch ıhren kolonialen Ur-
ru anmerke der daß S1C Lande Fremdkörper darstelle. Dıie vietina-

mesische Kırche 1STt heute ZUuU großen eıl eine Eingeborenenkirche. Dıie ausländi-
S schen Mıssıonare siınd 1Ur Gehilfen der Hierarchie des Landes. Mag mMa  - be-

dauern da{fß der apostolische Eıter der Vıetnamesen iıcht die notL1Lge Re-
wahrt Es hat ZWar verbreıiteten Nachrichten niemals Zwangs-

bekehrungen gegeben; mMan mufß aber zugeben, dafß eine SCWISSC sıch siegreich
gebärdende Lautstärke für ein and mMIit katholischer Minderheit sıch
schickt. Wenn tatsächlich ı CIN1SCH Diözesen die Zahl der Bekehrungen e1n-

drucksvollen Anstıieg aufweist, auch wWwWenn INa  w} die Opportunisten abzıeht,
sollte INan dafür Gott danken, hne die große Trommel chlagen

Der Buddhismus
Heute lernen schon die Schulkinder ı der Zanzen Welt, daß Südvıetnam
0/9 buddhistisch sel. Diese Zı £er begegnet überall MmMi1t zähen Kon-

Dennoch ı1STE S1e Grund ıcht richtig. Wır haben esagt, daß die ahl der
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Nu agcn Wasan diesem Wort versteht. Der Buddhist Maı
‚ Tho-Truyen hat das SCINeM 1962 VO  e} der Xa-Loi-Pagode herausgegebe-

nen Buch„Der Buddhismus ı Vıetnam“ an. Er chreibt „An siıch sibt
jetnam rel Hauptreligionen: den Taoısmus, den Konfuzianısmus und den
Buddhismus. Tatsächlich aber x1ibt 6S NUr CI Religion, die AUSs der gegenseltigen
Durchdringung :der enanNNteEN re1 resultiert, und jededer rel annn als Teilaspekt
des Ganzen angesehen werden“ (a5 R 16) Wenn ma  a} also übereinkommt, jeden

— Anhänger dieser Sammelreligion ,Buddhist“ NeNNCN, mMag der Beitragder VCOL=-

schiedenen Gruppen ıhr auch noch unterschiedlich SC1UN, Aann ann 90968

S  > daß die „Buddhisten“ 0/9 ausmachen.
Wenn esS sıch aber den Konflikt handelt, der un.  n j1er beschäftigt, annn

kommt es auf die ahl derer A 1e 1 Ernst hınter den eigentlichen buddhıiıstı-
schen Führern stehen und iıhren Parolen folgen. Behauptungen, S1C bildeten 0/9
der Bevölkerung, ebenso abwegıg, als wollte InNan behaupten, alle ran-
ZOSCH, die keine Protestanten der Juden sınd, befolgten die Direktiven des fran-
zösischen Episkopats. Dıie Buddhisten erklären 1ı ıhren offiziellen Dokumenten
selbst, daß dem buddhistischen Gesamtverband Vietnams Sanghas MIT 3000
Bonzen und 600 Nonnen angehören un ebenso re1ı Zusammenschlüsse VO  } 1a
bıgen mIi1t Miıllion eingetragener Mitglieder. Diesen Zahlen noch

nach buddhistischen Angaben, eiltere Miıllionen niıchteingetragener An-
hänger hinzuzufügen. Demnach betrüge die Zahl derer, die INan Ernst Bud-
dhisten neNnNnenNn kann, Millionen: das heißt aber, S1iC machen 0/0, sondern,
wenn 6S hoch kommt, 40 0/9 der Bevölkerung AUus. Auf seiten des Gesamtverban-
des der Buddhisten Mag dıe Absicht bestehen, alle nıchtkatholischen Sekten

eEMEINSAMEN Aktion VeEreEIN1ISCH, doch ı1ST unseres issens bıs heute
azu weder VO  } den Konfuzılanısten, noch VO  =) den Taoısten, VO  } Hoahao und
Biınh Auyen ermächtigt worden.

Tatsächlich ı1ST die Organısatıon des vietnamesıschen Buddhiısmus 7ziemlich 1ıJun-
gen Datums Unter der französischen Besetzung Warder Buddhismus einschne1-
denden Beschränkungen unterworten: Kontrolle der Bonzen, vorherige Bau-
erlaubnis für Pagoden, Einschränkung des Rechtes der Buddhistengemeinschaft,
Schenkungen un Vermächtnisse entgegenzunehmen. Erst 1931 bildete sich eine

„Vereinigung für buddhistische Studien“ Sa1gon. 1952 timmte ein National-
kongrefß VvVon 50 Delegierten, er 1 Hue tagte, dem Beitrıtt der Verbände VO  ;

Saıgon Hue un Hano1 ZUr Budchistischen Weltvereinigung 7 die 1950 nach
dem Konzıil“ VO  3 Colombo auf Ceylon gebildet worden WAar. Als 1952 die
Buddhareliquie auf dem Weg VO  3 Ceylon nach Tokyo durch Vıetnam kam, WUL-

den „ IM WECN1ISECTr als Tagen 01010 Menschen VOo Vietnamesıschen Buddhıisten-
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7 daallein die Zusam-4 bund zusammengebracht“ DochmußMandazubedenken,
menballung ı Raum Saigon-Cholon die MillionenMenschen beträgt.

Zweiftfellos stehen WITL also 1ı Vıetnam VOT Wiederautleben des Buddhis-
INUS,. Er äußert sıch yleichfalls der Schaffung soz1ialer Einrichtungen (SO WCI-

den A der Xa Loi-Pagode täglich 200 Kranke kostenlos behandelt),
der Arbeıt der Jugendverbände (70 01010 Jugendliche 1000 Gruppen und 3000
ehrenamtlıchen Helfern) der Aufstellung Predigergemeinschaft der Schaft-
fung VO  a} Bonzenschulen. Die Bewegung, die sıch all dem kundtut 1ST iıcht

allen buddhistischen Gruppen Südvietnams gleich stark N scheint VOTLr allem,
da{(ß der Organisationswille, der Saıgon und Hue SPUrch 1ST noch keineswegs
auts Land hinausgedrungen 1ST:;

In Wirklıchkeit 1ST die Urganısatıon des vietnamesischen Buddhismus 71emlich
schlaft da{fß 65 ıcht ausgeschlossen erscheıint da{ß sıch umstürzlerische Elemente
einschleichen können. So 111 INnan Aaus Quelle W1S5SCH, da{f eiNe Schülergruppe
aut Ausflug Wald CI großes ager Bonzenkleider entdeckte, die ften-
bar tür Widerstandskämpfer bestimmt Ebenso erzählt INa  a} VO  w MI1

Bonzen beladenen Kraftwagen. Als ZUr Überprüfung der Personalausweise
gehalten wurde, hätten sıch die Fahrgäste plötzlich aut die Polizisten STUrZL., Es
1ST schwer, für die kommunistische InhAiltration die Reıihen der Buddhisten sichere
Beweıise erbringen. Jedentalls dürfte 6S teststehen, daß S1CE be1 ıhnen keinem
starken Widerstand begegnen würde.

Dıe Kegierung
Der drıtte Mitspieler diesem II)rama 1ST die egıerung Wır IMUSsSCchH uns j1er

darauf beschränken, 1C1 Mitglieder der Präsidentenfamilie vorzustellen. Der Prä-
sıdent Dıem selbst 1ST allzemein bekannt und Ce1iNeE eßenso allgemeın
Persönlichkeit Dennoch gilt als völlig selbstlos, bereıt für das Wohl se1NEs Kän-
des alles, selbst SC1IN Leben optern. eın Verdienst besteht schon darın, die
Macht Zeıt übernommen haben, da die Franzosen ıhm aum halten
un selbst die Amerikaner ıhm LLUT SCIINSC Chancen eiNTrauUumteN, während die
Sekten und Vietminh ebensoviele Gegner WAarcCcNh, die 65 besiegen galt. Es gelang
ıhm damals C1iNeEe Atmosphäre des Vertrauens schaften und der Verteidigung
des Landes wıder dıe kommunistische Bedrohung eiNEe Mıtte geben. Heute, acht
Jahre Spater, Mag das Vertrauen erschüttert S WwWeN1gStENS aber verteidigt sıch
das Land we1lter sıegreich den andrıngenden Feind

Eıne der Schwächen des Präsidenten Diıem besteht ı seiner Unfähigkeıt ZUZU-

hören. iıne Audienz eiım Präsidenten (wer 1etnam wüßte das nıcht?) Aäuft
auf das Anhören Monologs hiınaus. Zugleich verbieten ıhm Gründe der
Sicherheit sıch SC1MH olk mischen. Nur C1MN sehr kleiner Kreıs VO  3 Be-
ratern besitzt seıin Vertrauen und übt Einfluß aut ıh AUS,. Meıst handelt esS sıch
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Mitglieder SCINCr Famailıie. Überseiınen geheimnisvollenBruderNgo iınhCan
weiß INan Zzut WIC nıchts, außer daß e1iNeEe persönliche Polizei unterhält, die
ihm Macht 1ı den Provinzen der Mıtte des Landes sıchert un!: gegenüber
dem Einfluß VO  3 Ngo ınh Nhu Süden ein Gegengewicht bildet

Dagegen INussen WIr Tau Nhu unNnsere volle Aufmerksamkeit zuwenden hat
doch die Presse MITt echt betont welch entscheidende Rolle S1C dem al-

Konflikt spielt Offiziell 1ST S1e nıchts we1lter als die rau Präsidenten-
2US. S1e 1ST Abgeordnete der Nationalversammlung und esteht der Spıtze der
südvıetnamesischen Frauenverbände In Wirklichkeit 1SE ihr Einfluß gewaltig un:

allen Regierungssektoren deutlich spürbar Energisch und VO  - überlegener I>
telligenz S1C auf alles heftig und kennt keine Schonung des Gegners. S0
hat S1e die Korrespondenten der Auslandspresse allzudeutlich iıhre Verachtung
SPUrcn lassen Sıe haben S ıhr iıcht verziehen un nehmen VO  a} vornhereıin für
jeden Parte1ı der Tau Nhu angreift S1e ERCAE 1943 Zusammenhang MI1 ihrer
Verehelichung vAn Katholizismus ber und MILTt der gleichen Vehemenz
ihre politischen WI1e iıhre relig1ösen Anschauungen. Tau Nhu N WAÄRS alles daran,
die esetze die Polygamıie, das Konkubinat und die Ehescheidung durch-
zubringen. Sıe steckt oftenbar auch hinter dem Verbot des Iwist.

Der Gatte von Tau Nhu ı1ST NUur politischer Berater des Präsidenten Außerdem
ISE hef der Republikanischen Jugend Er äßt keine Gelegenheit vorübergehen,

jede Regierungsmaßnahme krıtisiıeren, die sıch VO harten Kurs entfernt.
Erst unlängst hat öftentlich erklärt: Diese Regierung o1ibt Zeıichen der Schwä-

Er gehört denen, die der Meınung sınd die Kommunisten wırksam
bekämpfen, INdn die gleichen Mittel anwenden WIC SIG regelmäßiges

ideologisches Einbläuen für das Uro- und Verwaltungspersonal antıkommunisti-
sche Kundgebungen und Aufmärsche öffentliche Denunzierungen und Selbst-
anklagen Wohnviertelversammlungen mit Diskussion der Tagesereignisse USW,

Auf Ngo ınh Nhu geht ebentalls die Schaftung der SOgeNanNNTteEN Strateg1i-
schen Dörter zurück die die Selbstverteidigung der Bewohner die Über-
£älle des Vıetcong gewährleisten sollen terner die Ausarbeitung der „personali-
stischen Doktrin y die für die Regierungspolitik die ideologische Basıs abgeben
<oll Mag dem sC11H WI1e ıhm 111 Augenblick scheint der Kampf den Kom-

den Augen VO  3 Ng0 ınh Nhu die Unterdrückung jeglicher Oppo-
S1T1O0N rechtfertigen. Er soll das 90088 den Worten tormuliert haben Wer iıcht
MmMIiIt uns 1ST, 1ST uns.“

Erzbischof Ngo ınh huc Von Hu  C; Vo  ] dem bereits die ede WAar, darf eben-
falls ı der kurzen Beschreibung der Familie der Macht iıcht ftehlen. Nıcht als
ob C1NeEe politische Rolle spielen gesucht hätte ber 65 1ST einfach unmöglıch
da{f ıhr völlig entgehen könnte, WECN1IgSTENS den Augen des Volkes Es 1ST NUr

verständlich da{fß sıch der Präsident sobald 6r die Macht gekommen WAäfrT,
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damals unweıt Saigon 1 SC1NECer 1özese VvVonVınh Lon Man egreift ch alls,
daß der Erzbischof iıcht zögerte, seinen Bruder ZU Kampf den Kommu-
NISMUS, der die Religion ahe angeht, ermutıigen un ıhm darın beizustehen.
Bedauerlich dagegen iS dafßBeamte den alteren Bruder des Präsidenten ı rie-
cherischer Ergebenheıit umschmeicheln, weıl S1C auf Beförderung Aaus sind.
Man mMu 19868 zunächst gerecht sein unb dafß die Regierung Dıem das

grofße Verdienst gehabt hat, die Gefahr erkennen, die Südvietnam bedrohte,
und ıhr den Preıis harter Opfer die Stirn geboten hat Es ı1STt klar, daß i
solchen Krisensituation dem einzelnen ıcht dasselbe Ausma{fß Freiheit gE-

werden ann W1e ruhigen Zeıten. Immerhin hat der verantwortliche
Staatslenker annn die Aufgabe, die Seele des Volkes für die heilige Sache ent-

flammen, daß e freiwillig den Optern bereit IST, dıe dıe Lage erfordert. Das
Z

1ST der Regierung Dıem leider ıcht gelungen. So 1St s A Beispiel C1M traurıges
Schauspiel sehen, wWwW1e nach 1e] Jahren des antıkommunistischen Kampftes,
der doch als heilig gelten mülßste, die eisten Studenten dem Miılitärdienst ent-

gehen trachten.
Unsere Absıcht annn 1er icht SC1IN, den etzten Gründen dieses Versagens nach-

zugehen Wır wollen ıhrer 1Ur Z W e1 neNNeEN Nach UNseTrer Ansıicht Z W e1

Dınge erfordert SCWESCH, damıt die Ideologie Dıem, die siıch auf den Antikommu-
11SI11US und den Personalismus STUTZTt eım olk „eingeschlagen hätte: Das
olk hätte dıe Gewißheit haben INUSSCH, für das Allgemeinwohl und nıcht für das
Wohl CIN1SCIF WENISCI kämpfen. Wenn mMan z Beispiel den Beamten ZW angS-

eine bestimmte Summe VO  $ ihrem Gehalt abzieht, Mitglied der
regierenden Famiuilie e1in Geschenk machen, verstehen die Leute nicht, W as

das MLTE dem Kampf5 den Kommunismus tun haben soll,; un bekommen
C1iNn schr verzerrtes Biıld VO Personalismus“. Man WIr entgegnen, se1l SAr
ıcht die Reglierung SCWESCH, die auf dieser Geste bestanden habe gut annn hätte
S1e CS eben untersagen sollen. Di1e Kampf den Kommunismus VeOeI-

wandten Miıttel dürfen icht ZUuU Zie] eben dieses Kampfes, nämlich der Freiheit,
Widerspruch stehen. Mit bloßen Polizeiregierung annn ma  } dieses"Zie]l

jedenfalls icht erreichen. Man annn NUur die gyleiche Ausweglosigkeit WI1IeEC

der Marxısmus. Die VWege der Knechtung führen 116 die Freiheıt, un niemand
wird ıJe glauben, dafß polizeiliche Beschnüffelung den „Personalismus“ fördert, der
allein der kommunistischen Gleichmachere1 gewachsen 1IS Wıill Ma  $ Personalıist
SCIN, annn MUu mMan 6S auch ehrlich und konsequent sC111,.

Nun 1ı1STt aber ıcht Jeugnen, daß die Regierung Dıem durch iıhren kleinlichen
Argwohn icht WEN1LSC bedeutende Persönlichkeiten abgestoßen hat Zum el
siınd S1IEe 11NS Ausland NSCNH, weıl S1C diese erstickende Atmosphäreeinfachnıcht



LIt verurt WE1SCr enlosig
Leute fü ichediesem Regı wohl, bei ene niedrige Sch

e1 dieBega uus: muß Man denke etwa Vorsteher Provinz,
Nichtkatholiken, der Fest des Jakobus, dem Namenstag VOoNn Ngo

iınhNhu, sämtliche ıhm unterstellten Beamten ZU Meßbesuch°Wır W1sSsen

nıcht, ob dafür belobigt wurde. Jedentalls hat keinen Tadel bekommen. AÄAhn-
ichsteht es MI untergeordneten Beamten, der Maı 1ı Hue Aus Über-
eıfer auf der Durchführung des Fahnenverbotes bestand.
Das sind ı knappen Umrissen die Hauptspieler des Dramas. Welilche Stellung

nehmen S1IC dem Konflikt ein?

Dre Kegierun? und die Katholiken

Man annn icht leugnen, daß die Katholiken tatsächlich VO BEZSENWAFLLZCN
Regime bevorzugt worden sind. Es geschah ı wesentlichen deshalb, weiıl S1IC ıcht
hne Grund als zuverlässige, unbeugsame Antıkommunisten betrachtet werden.
Es WAare jedoch iıcht richtig behaupten, da{fß INa  e dieserBevorzugung das
Maß überschritten hätte. Auch die Bezeichnung der Reglierung Dıem als katholi-
sche Regierung entspricht ıcht den Tatsachen. Vielleicht helfen CIN1SC Zahlen

allem; daß die übertriebenen Behauptungen der Presse gerechteren
Würdigung weıchen: Der Vizepräsident der Republik 1STt Buddhist. Im Kabinett
finden siıch Mitgliedern NUr Katholiken: VO  22} Generalen siınd NUur

katholisch VO  m} 14 ommandanten der Spezlaltruppen 1LUFr Ebenso sınd die
katholischen Provinzvorsteher und Abgeordneten der Nationalversammlung

der Minderheit. Nırgends ann INa  $ feststellen, dafß ein Nıchtkatholik gEeEriNgeI&
Erfolgschancen hätte als ein Katholik.

Was die katholischen Institutionen betrifit, werden S1IC VO  w der Regierung,
die HUE ber begrenzte Miıttel verfügt, aum gefördert Auf dem Schulsektor ZU

Beıispiel erhalten die katholischen Schulen 6300 Dollars, das heißt
aberW mehr als 200 Dollars Pro Schule. Sollte das 1e] erscheinen,
INOSC ZUT Kenntnıis nehmen, daß für bucdhistische Schulen VO  e} der Regierung
6800 Dollars gegeben wurden. Wenn die CLE der andere katholische Institution
C1He Unterstützung erhielt, ann geschah CS jedenfalls, hne daß damıt das Recht
anderer religiöser Bekenntnisse geschmälert wurde.

Wahr 1ı1ST, daß sich die Behörden reicheren Entfaltung der katholischen
Feste nıcht wıdersetzt haben; wußte mMa  3 doch, da{fß 65 sıch bei ihnen eindeutig
regıerungstreue Kreise handelte. s 1STt auch richtig, daß bıs Zu Ausbruch der
Krise dieKatholiken allein Armeegeistliche hatten. ber bıs dahin War überhaupt
eın Buddhist auf den Gedanken gekommen, den Beistand Armeegeistlichen

verlangen. Ebensowenig ann mMa  $ 65 der Regierung ZUFC. ASt legen, wWwenn der
C1INC oder andere katholische Armeegeistliche Zuständigkeit überschritten hat
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Anderseıits mu festgestellt werden,.da{ß die katholischen Seminaristen 1ı Ge
ZENSALZ en ıJUNSCH Bonzen nıcht VO Heeresdienst befreit sind: gegenwartıig
stehen VO  - ıhnen den Fahnen. Dıie Katholiken werden SENAUSO VOTL (ze-
riıcht SCZORCN WIC dıe übrıgen; WI1e Z Beispiel ] Leutnant, der eıil-
nahme Staatsstreich VO November 1960 zehnjährıiger Zwangsarbeıt V.CGI=

urteilt wurde. Auch die Priester genießen keinerle1 Immunität Eıiner VO  e} ihnen,
der Schriftleiter Zeıtung, wurde 18 onaten Gefängnis MI Bewährung
verurteilt weil nach dem Attentat VO  3 1957 5 den Präsidenten veröffent-
licht hatte,; mMan für die Wiederkehr des Vertrauens beten und egel-
Sterung der Jahre 954/55 Eın anderer, der 6S VOT den Wahlen ZALT: Nationalver-
sammlung SeWART hatte, SC1INECN Gläubigen aut der Kanzel empfehlen, NUur für
ehrenhafte Männer tUmMMeECN, denen das Interesse des Landes VOT ıhrem CISCNCH
gehe wurde angeZe1IgL un auf einNne Landpfarre

Dıe egı erun? und die Buddhiısten

Damıt kommen WILFr ZU Kern des Problems. Von Buddhistenverfol-
Sung Südvietnam sprechen heißt die Sprache mißbrauchen. Wohl geschieht CS,
da{fß bestimmte Worte ıhrer Bedeutung verblassen un iINnd  } S1EC rechtens
abgeschwächten 1nnn gebraucht Das silt aber keineswegs VO  3 dem Wort Vertol-
gung CS bedeutet noch tyrannisch und Srausamı quälen.

Doch lassen WITr das Wort un kommen WIFr den Tatsachen. Was geschieht
ennn Südvietnam? Trıfit N Z daß Menschen AWAR verurteılt WAarcnh, für ıhre
Religion leiden und den 'Tod auf sıch nehmen? Neın, das 1STt iıcht wahr! Es
gab Maı 'Tote Hue WITr werden autf diese tragiıschen Ereignisse zurück-
kommen. Es haben sıch auch Bonzen und Z W e1 Oovızen freiwillig verbrannt.
Die exaltiıerten Ovızen haben hne Erlaubnis ıhrer Vorgesetzten und hne Ööftent-
ıche Schaustellung gehandelt ber der Tod des ersten Bonzen Namens Thich
Quang Duc, der 14 Junı starb 1ST propagandiıstisch ausgeschlachtet worden;
Inan hat VO  a} ıhm als von Martyrer gesprochen.

Auch diesem Fall wırd MI1 dem Wort Mißbrauch getrieben. Man
Martyrer, der den Tod erleidet für die Wahrheit des lau-

ens el  \a In unNnserm Fall dagegen handelt 6S sich Mönch dem
1L1LAan zew11 die Achtung ıcht WIr  d der S1' selbst aut öftentlichem
Platz den Tod gegeben hat hne den geringsten Druck VO  e} seıiten angeblicher Ver-

folger. Denen WAar Gegenteıil 1e] daran gelegen, ein solches Schauspiel VeI-

hindern. Die Wahrheitsfrage SC111C5 Glaubens stand überhaupt iıcht yAebe Dıs-
kussıon.

Es 1ST ıcht leicht Menschen der westlichen Welt diesen Aufsehen erregenden
Schritt verständlich machen. Wır sind der Auffassung, daß CS siıch 1er
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F klaren Fall VOo  $ Mißbrauch der eligion handelt. Vor der Ankunft der Franzosen
bildeten derartige Selbstverbrennungen 1L der Geschichte des Buddhismus ı Vıet-
Na keine Seltenheıit Es handelte sich CH1I6 Art Feuerprobe, festzustellen,
bıs welchem rad der Erleuchtung C1M Mönch gelangt W  $ Wer die buddhıiıstı-
sche Meditatıon übt, soll völligen Loslösung VO  w} sSeiINECIN kommen
und die Nıchtexistenz seiner Person und insbesondere SC1NECS5 Leibes verwirklichen.
Ist wirklich WEeITL gekommen, annn bleibt ıhm 1U noch die materielle Schein-
gestalt verbrennen und 1015 1rwana einzugehen. ber INa  e} hatte es früher niıie

erlebt da{fß sıch dieser Vorgang aut öftentlichem Platz MI gewollter Publicity
und Gegenwart photographierender Mönche abspielte.

Wıe kam 6S dazu, daß sıch das Verhältnis 7zwıischen Kegıerung und Buddhıiısten
dermaßen verschlechterte un: der gegeNWartıgen hochexplosiven Lage geführt
hat dıe sıch den Vorgangen des Maı entlud un seiıtdem 1Ur verschärft hat?
Auft diese Kernfrage 1ST bıs heute noch keine klare Antwort gegeben worden. Uns
scheint, daß sıch die Opposıtion der Bonzen diıe Regierung aut Grund fol-
gender Fakten entwickelt hat

Die Gereiztheit der Buddhisten der lauten Fortschritte des
Katholizismus IMN1L dem Wohlwollen, dem be1 den Behörden begeg-
G: Dies Wr Grund dem übelwollenden Hınvweıs, da der Katholizis-
INUS die Religion der Franzosen SCWESCH 1ST un C1inN Erlaß Nr 10“ A der Re-

gıerungSZeElLt VO  3 Bao Da C1in Sonderstatut für die katholischen un protestantı-
schen Mıiıssıonen vorsieht (Dessen Sınn WAar übrigens nıcht das Christentum
begünstigen, sondern sEeE1INECIM internationalen, bzw ausländischen Charakter Rech-
Nung tragen

Das zunehmende Bewußlßtsein VO  o der Stirke des Organısıerten Buddhismus.
Während die politische Führung den Buddhismus als solchen AUSs dem eintachen
Grunde iıcht anerkannt hatte, weıl bıs dahın überhaupt ıcht als einheitliıche,
Oorganısıerte Größe Erscheinung trat schlossen sıch die Buddhisten, WIC WIFLr

sahen, dem Buddhistischen Weltbund und etfizten sıch ZUm Tiel ıhren früheren
Einfluß zurückzugewıinnen. Dabei nahmen S1C sıch übrigens mehr als
Punkt die cQhristlichen Organısationen ZUuU Vorbild So schuten S1C als Gegenstück
ZATE päapstlichen Fahne ıhrerseits C111 buddhistisches Banner, Ührend SEIT undenk-
lichen Zeıten eın noch trommer Buddhıist Buddha dem Zeichen
Fahne verehrt hatte. Es ßr sıch auch gar icht leugnen, da{fß der Buddhismus DC-
rade dieser angeblich buddhistenteindlichen egıerung deutliche Fortschritte
gemacht hat Das wiırd durch die offizielle Statistik erhärtet: Von den 4766 Pago-
den, die N heute 1ı Lande 1bt, sind während der Regierungsjahre Dıem
un der ungunstigen Kriegszeıt nıcht WEN1SCI als 1275 Pagoden VO  3 den
Buddhisten 19101 errichtet worden. Dazu kommen 1295 restaurıer Pagoden; VO  e

den soz1alen Leistungen Sanz schweigen.
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wöhnt,ur weıl mMan S17 iıcht C1iNe Organıiısa CEINSPANNE lassen WI1

Umgekehrt ı1SE ecSs aber auch wıeder verständlich, daß sıch der Verdacht der Regie
rung zunehmendem Maß eine Bewegung richtete, die straff [9)8
NIisiert 1St un deren Führer nur sehr Innn für die Umitriebe ihrer
Leute verantwortlich sind.

4) Inwieweit die buddhistische Bewegung bereits VO  o} umstürzlerischen Elemen-
ten infiltriert ıISt, aßt sıch schwer teststellen. Eıne solche Infiltration liegt jedoch
Sanz Bereich der Möglichkeit.

Wenn WIr unsll diese Voraussetzungen VOT Augen halten, ann werden die
Vorgange des Maı und die Ereignisse eher verständlich. Wır wollen
j1er VOTr allen Dıngen Z W E1 Punkte klären suchen, 1e 1 Presseberichten beson-
ers unsachlich dargestellt werden: die Vorgänge des Maı un die sogenannten
M, Forderungen“ 3

Dıe Vorgängedes Maı

Keın Auslandskorrespondent betand S1C} Maı ı Hue Der
ausländische Journalıist trat erSt Tage spater OTrt CI4 Er blieb LLULr Tag
Nach den Erkundigungen, die WIr Ort und Stelle CINZOSCNH, spielten sıch die
Ereignisse tolgendermaßen ab Im September 1957 untersagte die Regierung die
öffentliche Verwendung VO  3 internationalen religiösen Fahnen. Dıieses Verbot
wurde ] den Jahren 1958 un 1962 wıederholt. Es blieb indes bıs Z Maı
1963 Buchstabe. An diesem Tag brachte ein ofhfizielles TelegrammdasVerbot
VO Erinnerung, un ZWar für die ZEsSAMTE Bevölkerung, Katholiken
DÜT WI1eC Buddbhisten. Nun CIN12€ Tage Z W el katholische Bischöfe i
Innern des Landes reichen Aufgebot päpstlicher Fahnen teierlich ı
ıhr Amt eingeführt worden, un Z WE1 Tage ach dem Telegramm sollte derGe-
burtstag Buddhas gefelert werden. Am Maı machte die Polizei die Runde durch
die Stadt, die bereits Fahnenschmuck angelegt hatte, un torderte die Bewohner
auf, die Fahnen wıeder einzuzıiehen. Angesichts der Erregung der Bevölkerung
ahm 6> der Vorsteher der Provınz auf siıch, das Inkrafttreten des Verbotsfürdrei
Tage au  N: Doch en WAar bereıits spat: Dıie versöhnliche Haltung derOrts-
behörden vermochte den Mißgriff des Regierungserlasses nıcht mehr ungeschehen

machen.
Am Abend des Maı formierten sıch 3000 Buddhisten, den traditio-

nellen Tänzen teilzunehmen, Zug und etzten siıch 1 Richtung auf das
Rundfunkhaus i Bewegung. Als der Zug OÖOrt: angekommen WAar, verlangte eın
Bonze die Ausstrahlung Sonderprogramms.Aller Wahrscheinlichkeit nach
handelte CS sıch C1inNe regierungsfeindliche Sendung Der Leıter des Rundfunk-
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liık) Ne rgesetzten, der sich i Tourane aufhielt, telephonisch Weısun

Dieser, ein General und Buddhist, entschied Um das öffentliche Gebäude
schützen se1l notfalls hne Bedenken VO  b der Wafte Gebrauch machen.
Daraufhin erschienen Militär un Polizei MI Z W @1 der re1i Panzern un:

Wagen der euerwehr. Was ann geschah, 1STt nıcht mehr klären.
Man erfährt NUrL, da{fß die Soldaten zunächst den Wasserwerfer ı Tätigkeit SeLtz-

tenN,ann Tränenbomben warten un schließlich Warnschüsse ı die Luft abgaben.
Indiesem Augenblick wurde, INan weıß ıcht VOo  } WEN), eine HandgranateOr:
ten, 1e ‚0, Personen, lauter Frauen un:! Kinder, totete. Möglich, daß e1in Soldat,
der den Kopf verloren hatte, S1C die Menge warf. Dıie Leichen der Opfter WU[L-

den anderntags eingeäschert.
Am Sonntag, der auf diesen tragischen Tag folgte, sprach Erzbischof Thuc 1ı

Rundfunkansprache den Famıilien der unglücklichen Opfer Teilnahme
AauS; schlug die Bildung AUus Buddhisten, Katholiken, Protestanten un
Caodaisten zusammengesetzten Untersuchungskommission VOTrT. Dieser Vorschlag
blieb ohne Echo Die Buddhisten ihrerse1its nannten die Opfer „Martyrer” und
schlachteten das unselige Vorkommnıs die Regierung Aaus,.

Dıe füntf Forderungen
Is ntwort auf den tragischen Abend VO  W Hue wurden VO Allgemeinen

Buddhistenbund Forderungen aufgestellt. Sıe besagten:
Dıiıe Regierung solle das Verbot buddhistischer Fahnen endgültig urück-

nehmen.
DieBuddhisten sollten ı den Genuß des gleichen Sonderstatus gelangen, w1e

den Katholiken ı dem „Erlafß Nr. 10(C gewährt worden WAar.

Die Regierung solle die Verhaftungen unVerfolgungen den Buddhis-
INUS einstellen.
4) Bonzen un Anhänger des Buddhismus sollten die Freiheit der Kultausübung
un: der Glaubensverbreitung genießen.

5) Dıie Regierung solle für die widerrechtlich Gemordeten eiNne gerechte Entschä-
digungleisten und die Anstifter gebührend bestraten.

Diese Punkte wurden 115 un Juni VOoO  3 Ministerausschu
beraten, dem der Vizepräsident der Republik, Staatssekretäre un auf der
ern Seite eine budahıistische Abordnung VO  D} Mitgliedern angehörten. Man

ein1ıgte sıch aut C111 schriftliches Abkommen, das der Präsident der Republik MmMit

folgenden Worten gegenzeichnete: „Die auf beiliegendem Dokument genannten
Punkte haben VO  e Anfang grundsätzliche Zustimmung besessen. (5e-
zeichnet: Ngo ınh Diem.
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DochdasMan hätte glauben‘ köfifien‚ der Konflikt sCc1 A mir Bergelas -  gévféée‘n  S
ware eine schwere Täuschung gewesen. Tatsächlich mMU Man sıch angesichts geWIS-
SCI Vorkommnisse {ragen, ob INa  ; nıcht VO  w vornhereıin den Versöhnungswillen des
Präsiıdenten bösartig hat vereıteln wollen. Am 26 Juni, Tage nach der Unter-
zeichnung des Abkommens,;, wurde eine „Verlautbarung der Republikanischen
Jugend“ veröftfentlicht, in der es heißt: „Unsere Kameraden finden, daß-das AD
kommen weder seinem Inhalt noch seiner Form nach dem Ideal der Republikani-
schen Jugend entspricht Unsere Kameraden finden, daß das Abkommen ften-
bar Privilegien un Monopole ZUuU Vorteil einer Gruppe schaftt,; während doch
die Verfassung die Gleichheit aller 1mM kollektiven Aufstieg verkündet F Unsere
Kameraden finden, daß das Abkommen das (Geset7z 1St.  CC Wenn INa  = sıch e-

innert, da{fß der Führer der Republiıkanischen Jugend eın anderer ist als Ngo ınh
Nhu, ann wırd der Zweıtel der Buddhisten der ehrlichen Absıicht des Abkom-
IMEeNS verständlich. Wıe 2a2um offenbart dieses Beıspiel, 1n elch schwie-
riger Lage sıch die Regierung befindet; enn InNnan fragt sıch unwillkürlich: Wer 1St
eigentlich die Regierung? Man annn 1LUFr bedauern, daß sıch Erzbischof Thuc 1n
seiner ede in der.Universität VO  - Hue Julı die Argumente der „Verlaut-
barung der Republikanischen Jugend“ eıgen machte und anderm er-
klärte: Das Telegramm, das Tag VOrTr dem Geburtstag Buddhas bekanntgege-
ben wurde, 1St iıcht ın besonderer Weıse die Buddhisten gerichtet, da Ja
14 Tage spater das hohe est Marı Hımmeltahrt gefelert wurde.“

Natürlich hatte auch Trau Nhu eın Wort mıtzureden, und S1e hat sıch die Ge-
legenheit ıcht entgehen lassen. Sı1ie hielt August eine Ansprache. Die Heftig-
eıit ihrer ede ze1igt, w1e€e schr sıch die Fronten bereıits versteift hatten. Man 1St
bereıts eiım Stadıum gegenseıtiger Beschimpfungen angelangt. Auft se1ıten der
Buddhisten 1St ebentalls eın Wıille Z 1: Versöhnung mehr vorhanden. Man Sagt
jetzt hne Umschweife, da{ß das 1e]1 nıcht mehr lautet: Erfüllung der Forderun-
SCH, sondern: Sturz der Regierung. Als 18 Juli die Bildung einer Unter-
suchungskommıssıon vorgeschlagen wurde, ehnten die Buddhisten ab

Inzwischen sind wiıeder 7We1 Junge Bonzen in den Feuertod Aus wel-
chem Grund? Um iıhre Religion verteidigen? ber verteidigt sıch diese
ıhre Religion iıcht in den Formen, die INan iıhr vorschlägt? Man schenkt den Vor-
schlägen der Regierung ein Vertrauen mehr. Es ISt klar, da{fß die Buddhisten den
Sturz der Regierung wollen. Der Selbstmord der Bonzen csol] diesen Sturz be-
schleunigen helfen: und das 1St Sar ıcht ausgeschlossen, zumal wWwenn Tau Nhu
fortfährt, die Opfer verspotten und die Weltmeinung S1' weıter VO  e} Emotiof
Nnen leiten aßt

Es scheint eın Kampf hne Gnade Die entscheidende rage 1St;, ob 6S dem AN-
gemeınen Buddhistenbund gelıingen wiırd, alle miıt der Regierung Unzufriedenen

sammeln. Er 1Sst. VO  w} diesem je] 1mM Augenblick noch weıt entternt. Man Ver-
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sucht, die FEFlamme der Erregung lebendig : erhalten; InNnan veranstaltet Kund-
gebungen, VOor allem der Xa-Loi-Pagode, die Gläubigen beten, _ as
Herz des ;Martyrers- ehren. Man sucht, die öffentliche Meınung mobilisie-
FeH: INnan z1bt Streikparolen Aaus und 7zieht S1C zurück, sobald INnan merkt, daß SiIiEe

keinen Erfolg haben Wer jedoch nach Saıgon kommt stellt SC1INETr Überraschung
fest W IC SCI1INS das Interesse der Bevölkerung dem Konflikt 1SE Keıine Spur
VO  a} Barrıkadenstimmung, keine rregung Wenn CiIH Bonze eiNe durch Lautspre-
cher verstärkte ede hält Mag INan 7zuweılen C1inN Paar Tausend Zuhörer zählen.
Doch W as besagt das Großstadt WIie Saigon! Auf dem Land eın Inter-
ESSEC, In der Armee eın Interesse. Die Leute wollen Frieden arbeiten.

Im Grund haben die Menschen 1er LLUTr den Wunsch C111C Kegierung er-

STtULZEN, dıe ıhnen seiIt Jahren den Frieden gewährleistet hat und den Kommunis-
L11US entschlossen bekämpft ber die egıierung sollte 65 vermeıden, sıch verhafßt

machen. Tau Nhu scheint überzeugt da{fß die EINZISC Haltung, die Erfolg Ver-

spricht die wilde Entschlossenheit der Keglerung SCI, jede Upposıtion ersticken.
Der Präsident hält es noch für möglich, das Land zusammenzuhalten. sıch
darın iıcht täuscht? Umgekehrt suchen die Buddhisten, die Opposıtion
Block zusammenschließen.

Buddhisten und Katholiken

Wohlverstanden, WITr sınd iıcht SCSCH die Katholiken > uns der Bonze
VO X AT OL „ Wır W155CNHN csechr ZzuL dafß WITLr uns ıcht christlichen
Kreuzzug verteidigen haben, ohl aber SCWISSC Katholiken, die der
Macht sınd CC eım Tod Johannes und dem Regierungsantrıtt Pauls VI
SINSCH auch Aaus dem buddhistischen Vıetnam zahlreiche Telegramme nach Rom
Man den Wunsch nach relig1ösem Frieden öftentlich ZUur Schau Warum sollte
das nıcht ehrlich SEMECINT se1n”? Die gesamte Lage, WI1C WIL SIC 1er schildern VEOEI-

sucht haben, 5t reilich die Frage aufstehen, ob das iıcht taktische anoOver sind
Es 1ST möglich dafß die Buddhıisten die Bıldung geschlossenen Verteidigungs-
front Auge haben, die alle Religionen, selbst auch die Katholiken umta{t
Denn längst ıcht alle Katholiken siınd VO  a} dem ındıiskreten Eıter der Regierung
erbaut

Auf katholischer Seite 21Dt CS sehr verschiedene Reaktionen Eınıge wollen VOCOI-

SCSCcH machen, da{fß S1C der bevorzugten Religion angehören un: machen gC-
Sache MI1 den Buddhıisten. Die eisten stehen ındes hınter Erzbischof

Bınh Von Saıgon. Sıe sınd für Gewissensfreiheit wollen aber der Regierung die
Ireue halten.

Was würde j Fall Sıeges der Buddhisten geschehen? Sıe würden 7weitel-
los 2Zu NCL9CN, das Beispiel iıhrer Brüder ı Ceylon befolgen und für die CI-

ittene Zurücksetzung Rache nehmen, 1E ache die siıch vielleicht
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Überlegenhei sichern. Umgekeh J1egt 1ı Cgl 29 efü
daß die Gewaltanwendung 1Ur angestauten Ha{ CErZCUS den ath«
liıken eines Tages spuren bekämen. Auf alleFäille wird höchste Zeıt, dadie
Katholiken unternehmen, damıt zwıschen Kırche und Regierung Dıem
sauber geschieden WIr  d.
Wır glauben gEZECIBT : haben, WI1IC kompliziert und vielschichtigdas Problem

Südvıetnam ı1SE. Natürlich 4  äbe N Sanzeinfache Lösungen, WI1e etwaMan lastet
der Regierung Diem alles Schlimme un! verlangt nach internationalen Sank-
tLi1ONen. Das scheint schlecht intormierten Weltmeinung das Nächstliegende.
Man braucht NUur VO  } „katholischen Regime“ schreiben, das 0/9 der
buddhıistischen Bürger verfolgt un aut die Menge schießen läßet? Eıne andere
dieser allzu eintachen Lösungen W are die, die Augen VOor den Fehlern und {Ja=
geschicklichkeiten der Regierung Dıem verschließen dem Vorwand, S1C SCr

test antıkommunistisch. Der wahre Antikommunismus weiß, da{(ß Stärke ı1
Gebrauch VO  ; Intelligenz und Aufrichtigkeit besteht. Das heißt aber: man darf
die Augen eben iıcht schließen.

Wenn überhaupt CINE Lösung z1bt, ann ann sS1ie auf keinen Fall ı

Z
solchen unrealistischen Vereinfachung bestehen. DasProblem, VOrLr dem WIT stehen,
1ST zunächst e1in innervietnamesisches Problem. Dennoch nehmen WILr daran An-
teıl weıl uns sSC1inNn Geschick alle angeht, wel  ] da e1in Land innerlich Zzerreißt das
gleichzeitig VOT ernsten Bedrohung VO  am} außen steht. Der Welt mMuUu: aller-
erst daran gelegen SC1MN, da{fß Südvietnam innere Geschlossenheit zurück-
SCWINNT, damıit es den Kampf dem es steht erfolgreich Ende führen ann.

Zweitellos hat Henry Cabot Lodge als Gesandter der Vereinigten Staaten
Saıgon dieser Absicht Vermittlung angeboten. Es gibt keine noch Ver-

ahrene Sıtuation, die MItTt Willen iıcht entwırren WAarTrc,; gibt aber
auch keine noch geringfügig erscheinende Krise, die iıchtdurch Hetze tödlich
vergiftet werden könnteß.

> Das Neueste, W as InNan siıch dieser Hınsıcht geleistet hat, findet sıch dem VO: 15 000 clergymen der USA
unterzeichneten Offenen Briet. Dort werden die „Strategischen Dörfer“ den„Konzentrationslagern“ verglichen. Wır
haben Vorıge Woche derartige Dörter völlıg unangefochten durchquert. Ihre Tore werden 1Ur des Nachts geschlossen,
und ZWAaTl, die Bewohner Vor möglichen Überfällen des Vietminh bewahren.

Der Beitrag War abgeschlossen, als bekannt wurde, daß Cin önch „die Erlaubnis erhalten hat“ sıch
erbrennen. Eıne Liste solcher freiwilliger Todeskandidaten 1STt aufgestellt worden, und jedesmal, wenn 65 sıch

darum handelt, die Weltöffentlichkeit VO' alarmıeren, gibt INa „STrundes Licht“ für ein Opfer. Diese
eichlich abstoßende orm on Propaganda eistet dem religiösen Anliegen des Buddhismus keinen Dienst
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